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Über einen neuen Pflanzenfarbstoff in den 
Blüten einiger Verbascum -Arten 

Von Johann Politis 
Aus dem Botanischen Institut der Universität Athen 
Mit 2 Tafeln 

(Vorgelegt in der Sitzung am 25. Oktober 1957) 

Einleitung. 

Die eingehenden Untersuchungen über die Verbreitung und 
die Chemie des Anthochlors verdanken wir Klein. Er hat (1920) 
etwa 300 Arten mit gelben Blüten geprüft und bei 60 von ihnen 
Anthochlor, bei den übrigen meistens Karotin gefunden. Der gelbe 
Farbstoff wurde schon von anderen Forschern erwähnt, der von 
Prantl (1871) den Namen Anthochlor und von Tschirch 
den Namen Anthoxanthin erhielt. Nach Courchet findet 
sich Anthochlor in den Blüten von Mesembryanthemum aureum, Ver¬ 
bascum, Anthirrhinum und nach Dennert in den gelben Blüten 
von Mirabilis longifolia, Calceolaria pinnatifida, Carthamus tinc- 
torius, Limnocharis Humboldtn. Chemisch ist der Farbstoff zuerst 
von Fremy und C 1 o e z (1854), die ihn aus gelben Dahlien ge¬ 
wannen und Xanthein nannten, dann von Hansen (1884) aus 
Zitronenschalen untersucht worden. Das ungleiche Verhalten gegen 
Alkalien und konzentrierte Mineralsäuren hat Klein veranlaßt, 
drei Gruppen dieses Farbstoffs zu unterscheiden. Eine Gruppe gibt 
rote Farbtöne, eine zweite (Papaver) dunkelgelbe bis orangegelbe, 
eine dritte (Verbascum) mit Säuren grüne bis braune, mit Alkalien 
tiefgelbe Kristallisationsprodukte. Nach Klein ist also das 
Anthochlor nicht ein einheitlicher Farbstoff, sondern stellt, wie 
andere Blütenfarbstoffe, eine Gruppe von verschiedenen, aber ein¬ 
ander nahestehenden chemischen Körpern dar. Klein hält es für 
wahrscheinlich, daß die Anthochlorfarbstoffe Glykosidnatur haben. 
Mikrochemisch konnte Klein Anthoc-hlore kristallisiert direkt 
unter dem Mikroskop erhalten. 
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Johann Politis, 


Spezielle Beobachtungen, 

In den folgenden Untersuchungen studieren wir die zyto- 
logische Bildung eines neuen Pflanzenfarbstoffes, welchen wir in 
den Blüten einiger Verbascum -Arten entdeckt haben. 

Verbascum Chaixii Vill. 

Wir wählten eben erst geöffnete Blüten dieser Art und unter¬ 
suchten die Kronblätter und die Staubfäden. Zunächst stellten wir 
Flächenschnitte von der Oberseite der gelb gefärbten Kronblätter 
her. Die Epidermiszellen sind papillenartig vorgewölbt, haben wel¬ 
ligen Umriß und enthalten gefärbten Zellsaft. Die Epidermis der 
beiden Seiten läßt sich leicht mit der Pinzette abziehen. Wir kön¬ 
nen auch die Kronblätter ohne weitere Präparation in den Wasser¬ 
tropfen des Objektträgers legen, nur müssen wir durch leichten 
Druck auf das Präparat die anhaftende Luft möglichst zu ent¬ 
fernen suchen. Die Gelbfärbung ihres Saftes fällt ohne weiteres 
auf. Der gelbe Farbstoff, der im Zellsaft gelöst ist, ist löslich in 
Wasser, Essigsäure, verdünnter und konzentrierter Salzsäure und 
zeigt alle mikrochemischen Reaktionen des Anthochlors, 

Die Staubfäden in den Blüten von Verbascum Cheixii Vill. 
sind mit sehr langen, einzelligen, violetten Haaren bedeckt. Um sie 
zu untersuchen, entferne man die Anthere vom Filament und zer¬ 
zupfe dieses mit Nadeln in einem Wassertropfen auf dem Objekt¬ 
träger. Die Haare führen violetten Zellsaft. Der Zellsaft ist gefärbt 
durch Anthozyan. 

In der Epidermis der Staubfäden, von denen sich dünne La¬ 
mellen mit dem Rasiermesser abheben lassen, sieht man in jeder 
Zelle eine Anzahl kleiner, orangerot tingierter Kügelchen. Der 
orangerote Farbstoff findet sich nicht in der Wurzel dem Blatt, 
dem Stamm und tingiert nicht den Inhalt der Zelle. Er ist in 
Wasser, Alkohol, Äther, Benzin, Chloroform unlöslich und färbt 
sich mit konzentrierter Schwefelsäure nicht blau, im Gegensatz zu 
Karotin. 

Die Natur des Farbstoffes konnte aus den Reaktionen bisher 
nicht erschlossen werden, doch läßt sich jetzt schon sagen, daß der 
orangerote Farbstoff nicht Anthochlor ist und weder mit Karotin 
noch mit Xanthophyll noch mit einem derzeit bekannten roten 
Pflanzenfarbstoff (Anthokvan usw.) zu identifizieren ist. Diesen 
neuen Pflanzenfarbstoff nennen wir Verbascin, und die Kör¬ 
perchen, in denen sich Verbascin bildet, nennen wir V e r- 
bascinoplasten. Die Verbascinoplasten sind am 
Anfang kugelige, von einer dünnen Hülle umgebende Gebilde, die 
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Zu Johann Politis: Über einen neuen Pflanzenfarbstoff 
in den Blüten einiger Verbascum-AYten. 



Fig.l. Staubfäden von Verbasciun Chaixii Vill. 



Fig. 2. Epidermiszellen der Staubfäden von Verbascum Chaixii Vill. 
1 kleine Verb aschin opiasten: 2 sehr lange violette Haare. 
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Zu Johann Politis: Über einen neuen Pflanzenfarbstoff 
in den Blüten einiger Verbascum- Arten. 



Fig. 3. Epidermiszellen der Staubfäden von Verbascum Chaixii Vill. 
1 niclitsprossende; 2 sprossende Verbaschinoplasten. 



Fig. 4. Epidermiszellen der Staubfäden von Verbascum pyramidatum Rieb. 
2 sprossende V e r b a s c h i n o p 1 a s t e n. 
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in jeder Zelle der Epidermis in Einzahl neben dem Zellkern vor¬ 
handen sind. Zahlreiche Verbascinoplasten sind in Ver¬ 
mehrung begriffen. Diese erfolgt durch Sprossung, indem an den 
Verbascinoplasten eine oder mehrere kleine, knopfförmige An¬ 
schwellungen sich bilden, die allmählich die Gestalt und Größe des 
Mutterverbascinoplast erreichen und dann von dieser durch eine 
Scheidewand abgegrenzt werden. In älteren Zuständen waren sie 
verschmolzen und bildeten zuletzt eine einzige Masse, einen 
Tropfen, der sich als im Plasma liegend erkennen ließ. 

Die Verbascinoplasten lösen sich nicht in Xylol und 
ätherischen Ölen, und man erhält sehr gute Dauerpräparate in 
folgender Weise: Die jungen Staubfäden kommen 12 Stunden in 
15%igen Alkohol, werden allmählich in konzentrierteren Alkohol 
gebracht, darauf in ein Gemisch von 3 Teilen Xylol und 1 Teil 
Alkohol, werden dann in Xylol übertragen und schließlich in 
Kanadabalsam eingeschlossen. Ähnliche Verbascinoplasten stellten 
wir in den Epidermiszellen der Staubfäden anderer Verbascum- 
Arten fest: Verbascum phlomoides Linn., V pyramidatum Rieb., 
V sinuatum Linn., V undulatum Lam. 
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